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; Die Danziger Peitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn 
x und eſtage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Montag, den 24. März. (Abend⸗Ausgabe.) 1882. 


a pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
nferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


— — 


Bei dem Ablauf des Quartals er- 
* ſuchen wir unſre geehrten Leſer, ihr 
Abonnement auf die „Danziger Zeitung“ 
rechtzeitig erneuern zu wollen. Man abonnirt 
auswärts bei den nächſten Poſtanſtalten, in 
anzig in der Srvedition, Gerbergaſſe 2. 
ae Amtliche Nachrichten. 
Auf den Bericht vom 21. März d. J. will Ich die Herabſetzung 
des Zinsfußes der nach den Erlaſſen vom 7. Mai 1850 und 
vom 28. November 1851 creirten Staats + Anleihen von vier 
einhalb Prozent auf vier Prozent hierdurch genehmigen. Zu 
dieſem Behufe ſind durch die mit dem Convertirungs-Geſchäfte 
zu beauftragende Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſämmt⸗ 
liche verzinsliche Schuldverſchreibungen jener Anleihen, ſo weit 
ſie noch nicht getilgt oder behufs der planmäßigen Tilgung 
in der am 19. d. M. ſtattgebabten Verlooſung gezogen ſind, 
zur baaren Rückzahlung am 1. October d. J. unverzüglich zu 
kündigen und zwar mit der Maßgabe, daß denjenigen Gläu⸗ 
De welche in der Zinsherabſetzung auf vier Prozent vom 
1. October d. J. ab willigen, und dies dadurch zu erkennen 
geben, daß fie ihre Schuldverſchreibungen bei der Controle 
der Staatspapiere oder bei einer der Regierungs-Haupt⸗Kaſſen 
Ki 0 vier Be bis ſpäteſtens zum 30. 
8 Fin et hen, eine Prämie von einem halben 
Prozente bewilligt wird. Die zu convertirenden 7 


al a 


= ſchreibungen find mit dem Reductionsſtempel zu bedrucken und 
1 den Einreichern demnächſt zurückzugeben. Von allen Be⸗ 


gern von Schuldverſchreibungen der Eingangs gedachten 
Sab, welche ihre Schuldverſchreibungen ns cis er 
30. April d. J. dem Vorſtehenden gemäß eingereicht haben, 
wird angenommen, daß ſie den Rückempfang der Capitalien 
* Zinsermäßigung vorziehen, und haben dieſelben daher den 
8 inalbetrag ihrer Schuldverſchreibungen gegen Rückgabe 
derſelben bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe beziehungs⸗ 
weiſe bei einer der Regierungs⸗Hauptkaſſen am 1. October 
d. J. in Empfang zu nehmen. Von dieſem Tage an hört jede 
itere Verzinſung der nicht convertirten Schuldverſchreibun⸗ 
n auf. Die durch die Geſetze vom 7. Mai 1851 und vom 
Mäxz 1852 ee Zilgung der in Rede ſtehenden 
reihen ihren Fortgang, ſo weit nicht das 
5 capital in Folge des gegenwärtigen Erlaſſes 
ren Rückzahlung gelangt. Dieſer Erlaß, für deſſen Ausfüh⸗ 
rung Sie zu ſorgen haben, iſt durch die Geſetzſammlung zur 
öffentlichen Kennkniß zu bringen. Wilhelm. v. d. Heydt. 
An den Finanzminiſter. 


TVB DE NSBHIEHE NETAHRE ER 
(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Paris, 23. März. Man verſichert, daß der Kailer beim 
Empfange der Deputation der Legislativen, welche demſelben 
die Adreſſe überreichte, ſeinen Dank für dieſelbe ausgedrückt 
und hinzugefügt habe, daß er keinesweges den Wunſch hege, 

von der Kommer, deren Uuterſtützung ihm ſo nützlich ges 
weſen, zu trennen. Das Finanzgeſetz und das Budget ver⸗ 
dienen eine ernſte Prüfung. Der Kaiſer rechne auf die Kam⸗ 
mer, die ſein ganzes Verkrauen habe. — Der officielle Text 
der Anſprache iſt noch nicht bekannt. 


zur baa⸗ 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Turin, 23. März. Die „Monarchia nazionale“ ſpricht 
von einem Circulair des Miniſters der auswärtigen Angele- 
genheiten in welchem die Politik erläutert wird, welche Italien 
verfolgen werde. Drei Punkte werden in demſelben beſonders 
hervorgehoben: die Anerkennung Italiens und die Stellung 
die ihm in dem europäiſchen Conzerte gebührt, die römiſche 
Frage und die venetianiſche Frage. Das Circulair hält das 
Recht der Anerkennung Italiens als evident aufrecht, ſagt in 
Bezug auf Rom, daß daſſelbe gleichzeitig die Reſidenz des 
Papſtes und das Centrum der italieniſchen Regierung ſein 
müſſe. Die Löſung der venetianifchen Frage in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Wünſchen Italiens erachtet es zur Aufrechter— 
haltung der europäiſchen Ordnung für nothwendig, während 
die gegenwärtige Lage der Dinge eine fortwährende Gefahr 
für den allgemeinen Frieden ſei. 

Die Fuſion der Südarmee mit der regulären Armee wird 
beſtätigt. = 6 
Turin, 22. März. Bei der heute ſtattgefundenen Wahl 
des Präſidenten der Oeputirteuka mmer erhielt der miniſterielle 
Candidat Teechio 129, während der Candidat der Oppofition 
Lanza nur 89 Stimmen erhielt. Somit iſt Tecchio zum Prä⸗ 
ſidenten gewählt. — Das Portefeuille der auswärtigen Auge⸗ 
legenheiten iſt Torearſa angeboten worden. 

Mailand, 23. März. Bei dem geſtern zu Ehren Ga⸗ 
ribaldis ſtattgehabten Banket ſprach derſelbe von der Macht 
der Ideen und von der Zukunft Italiens. Er erinnerte an 
die Menge der für die Freiheit Italiens gefallenen fremden 
Märtyrer, hält Daukbarkeit gegen Ungarn, Polen und andere 
Völker für die Pflicht Italiens und ſchloß die Rede mit einem 
Hoch auf Victor Emanuel, auf die regulairen Armeen und 
auf die Freiwilligen. Türr ſprach von Italien, deſſen Schlach⸗ 
ten für die Menſchlichkeit geſchlagen worden. Bixio brachte 
einen Toaſt auf die Verbindung und Solidarität der Völker 
aus, Feletri einen Toaſt für alle Wallachen. Garibaldi 
empfing eiue Deputation aus Venedig, welche ihm jede An⸗ 
ſtrengung zur Vervollſtändigung der Einheit Italiens anbot. 

Mailand, 22. März. Die „Allianza“ veröffentlicht ein 


zwiſchen Koſſuth, Klapka und Türr vereinbartes ungariſches 


Programm. Die Hauptpunkte deſſelben ſind: Ein conſtitutio⸗ 
nelles Königreich mit Ausſchließung des Hauſes Habsburg. 
Gleichheit aller Bewohner. Ein Offenſiv⸗ und . 
Bündniß mung unggen, Serbien, Ktoatien und Rumelien. 
Mailand, 22. März. Garibaldi iſt geſtern hier einge— 
troffen und e ee ee e Stadt 
war illuminirt. In einer Anſprache verhieß Garibaldi die 
Vereinigung Roms und Venedigs mit Italien, un empfahl 
Bewaffnung zur Befreiung der unteriochten Schweſtern. 

Brüſſel, 22. März. Nach der heutigen „Independance“ 
ſtänden in Paris miniſterielle Veränderungen nahe bevor. 
Graf Walewski ginge als Geſandter nach London und 
Chevreau übernehme das Portefeuille des Innern. Andere 
27 80 Veränderungen hätten mindere Wahrſcheinlichkeiten 

r ſich. 

Die „Independance“ meldet ferner, daß Cardinal Anto⸗ 
nelli ein Circular an die Mächte gerichtet habe, in welchem 
Frankreich der Vorwurf gemacht wird, geheime Dokumente, die 
zwiſchen dem Vatican und den Tuilerien gewechſelt worden 
ſeien, veröffentlicht zu haben. 


Eine Seefahrtsmahlzeit. 

Wer als Fremder in den letzten Tagen des Februar in 
der alten Hanſeſtadt Bremen ſich aufhält, dem kaun es leicht 
paffiven, daß er zu einer Mahlzeit wie die oben benannte eins 
geladen wird, und wenn er dann als „Oberländer“ der Mei⸗ 
nung iſt, daß es ſich um nichts anderes als um eine Mahl⸗ 
zeit an Bord eines Dreimaſters handle, ſo iſt das wohl er⸗ 
klärlich, aber doch nicht richtig. Als uns die Ehre einer ſolchen 
Einladung zu Theil wurde, waren wir auch dieſer Meinung, 
aber ein genauerer Blick auf die geſchmackvoll lithographirte 
Einladungskarte belehrte uns ſchnell eines Anderen, beſagte 
Mahlzeit ſoll gehalten werden in dem Börse Seefahrt", 
Machen wir uns auf den Weg dorthin. Eingezogener Er— 
kundigungen zufolge liegt das „Haus Seefahrt“ in 
der Huffilterſtraße, es iſt nicht Schwer zu finden, da dieſelbe 
ſeemänniſche Allegorie, welche ſich in Silserdrud auf unſerer 
Einladungskarte befindet, auch in Hautrelief über dem Ein: 
gangsthor des Hauſes prangt, das außerdem noch durch 
eine große bremiſche Flagge geſchmückt iſt. Wir durchſchreiten 

u langen Hofgang und treten dann in einen Hausflur, 
deſſen Decoration ſofort unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nimmt. Von der hohen Decke herab ſchweben über unſerm 
aupte die Rieſenmodelle zweier vollſtäudig aufgetakelter und 

. a geacheſſe erſter Größe, wie ſie zu Michael de 

BA un elſon's Zeiten das Meer beherrſcht haben 

f 3 baneben erblicken wir noch einen Grönländer in ſeinem 


* aren Canoe und N 5 A 9 
opfter Seeungeheuer. um ihm herum eine Menge ausge 


ir treten nun durch 


. J 
0 
F 
. 
* 
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12 eine uralte geſchnitzte Eichenthür 
in eiten Vorſaal, deſſen Wände mit magen Familien⸗ 
wappen und großen Namenszafeln bedeckt ſind. Hier werden 
wir von ein paar Herren in ſchwar ad auf das Freunde 
n üßt, welche uns arzem Frack auf da N 
lichſte begrüß ’ 3 auf unſere Anfrage auch erklären, 
daß die Wappen ben bisherigen „Schaffern“ dieſes Hauſes 
a; auf den feen dae aber Diejenigen verzeichnet 
en, welche demſelben Vermächtniſſe und Schenkungen zu⸗ 
gewandt haben. Wir würden uns gern noch weitere Auskunft 
bitten, aber die beiden Herren werden durch neue Anlömm⸗ 
1 5 in Auſpruch genommen, wir müſſen uns deshalb auf 
gele genere Zeit vertröſten und miſchen uns inzwiſchen unter 


wieder ebenſo 


die übrigen Anweſenden. Wir finden unter dieſen die verſchie⸗ 
denſten Phyſiognomien; neben den kurzen gedrungenen Ge⸗ 
ſtalten, deren fonnengebräunte Geſichter unmittelbar den See⸗ 
mann verrathen, erblicken wir auch ſchlanke hagere Figuren 
mit einem Bändchen im Knopfloch, und wir eutſinnen uns, 
dieſe bureaukratiſchen Geſichter ſchon im k. hannoverſchen 
Zollamt kennen gelernt zu haben, hie und da ſehen wir auch 
Einen, deſſen Aeußeres auf den erſten Blick den bremiſchen 
Großbürger und Kaufmann erkennen läßt. 

Inzwiſchen hat ſich der Saal vollſtändig gefüllt und eine leb— 
hafte Unterhaltung iſt in Gang gekommen, als ſich plötzlich 
eine Flügelthür an der rechten Seite öffnet und der Ruf er- 
ſchallt: „Schaffen, ſchaffen! unten und oben ſchaffen!“ Die⸗ 
ſer Ruf der Kochsmaats auf den Schiffen zum Mittagseſſen 
macht dem Geplauder ein Ende und Alles drängt durch die 
geöffnete Flügelthür. Wir treten in einen ſehr geräumigen, 
aber verhältnißmäßig niedrigen, ee drei elegante Gaskro⸗ 
nen erleuchteten Saal, deſſen ungewohnte Decoration uns auf 
das Angenehmſte überraſcht; die Flaggen aller ſeefahrenden 
Nationen der Welt bedecken die Wände und ſind in Verbin⸗ 
dung mit den Marryat'ſchen Signalflaggen theilweiſe zu 
höchſt geſchmackvollen Gruppen arrangirt; wir glauben uns 
unwillkürlich in den Salon eines Dreideckers verſetzt. Ende 
lich iſt es uns gelungen, an einer der drei langen Tafeln 
unter den etwa hundert und achtzig Couverts das mit 
unſerm Namen belegte herauszufinden. Nachdem wir Platz 
genommen, wird unſere Neugier gleich durch ein paar 
Gegenſtände rege gemacht, die wir ſonſt bei einem Couvert 
nicht zu finden gewohnt ſind, es ſind dies zwei lange ſchmale 
Düten, die eine von Gold-, die andere von Silberpapier; die 
vorgenommene Unterſuchung belehrt uns, daß die goldene 
Düte Pfeffer, die ſilberne Salz enthält — jedenfalls eine 


aufheben, ſtoßen wir aber ſchon wieder auf einen neuen bei 
anderen Tafeln ungewohnten Gegenſtand: wir finden unter 
derſelben ein Duartblatt weißen — Löſchpapiers; der Zweck 
dieſes eigenthümlichen Tiſchrequiſits wird uns durch unſeren 
Nachbar erklärt: es dient dazu, Meſſer und Gabel, die hier 
nicht gewechſelt werden, nach jedem Gange abzuwiſchen — 
originell als practiſch! Endlich kommt 


licher Nothſtand herbeigeführt, 


Wien, 21. März, Nachts. Feldmarſchall Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz iſt ſo eben 11 Uhr Abends geſtorben. 

Ein octroyirtes Wahlgeſetz. ; 

Die Zeitungen ſprechen wiederholt von einem Gerücht, 
nach welchem die Reaction darauf ſänne, ein neues Wahlge⸗ 
ſetz zu octroyiren. Wir glauben auch nicht im Entfernteften 
daran. Der Zweck einer ſolchen Maßregel könnte doch nur der 
ſein, ein Abgeordnetenhaus zu bekommen, das zu jeder Geld⸗ 
bewilligung, namentlich für militairiſche Zwecke, unbedenklich 
bereit und eben ſo bereit wäre, auf jede Controle über die 
Verwendung der bewilligten Gelder zu verzichten. Es würden 
aber der Oetroyirung für's Erſte ſchon die weſentlichſten for— 
mellen Hinderniſſe entgegenftehen. Exiſtirte freilich noch der 
Artikel 105 der Verfaſſung vom 5. Dec. 1848, ſo könnte man 
auch jetzt eben fo gut wie bei der Octroyirung der Wahlver⸗ 
ordnung von 1849 ſich auf den Buchſtaben, wenn ſicherlich 
auch nicht auf den wahren Sinn jenes Artikels berufen, in⸗ 
dem man kühnlichſt bchanplete, es ſei auch jetzt einer jener 
„dringenden Fälle“ vorhanden, der dazu nöthigt, eine bloße 
königliche Verordnung „mit Geſetzeskraft“ zu erlaſſen. Aber 
der Artikel 63 der beſchworenen Verfaſſung geſtattet ſolche 
Verordnungen nur „in dem Falle, wenn die Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Sicherheit oder die Beſeitigung eines unge⸗ 
wöhnlichen Nothſtandes es dringend erfordert.“ Und meint 
man wohl, daß ſelbſt die rotheſte Reaction den Muth haben 
würde, zu behaupten, daß durch die Hagen'ſche Forderung 
einer nur einigermaßen wirkſamen Controle über die Verwal⸗ 
tung der öffentlichen Gelder wirklich „ein ungewöhnlicher Noth⸗ 
ſtand herbeigeführt“ oder gar, daß „die öffentliche Sicherheit“ 
ſchon dadurch gefährdet fer, daß man vermuthen müſſe, es 
werde ein wiederum nach der Verordnung von 1849 gewähltes 
Abgeordnetenhaus den Anſichten des Militaircabinets eben jo 
widerſtreben, wie das aufgelöſte Haus denſelben vermuthlich 
widerſtrebt haben würde? Aber ſetzt man den Fall, die Re⸗ 
action wäre in der That kühn genug, um ſo etwas zu be⸗ 
haupten, ſo muß ſie doch ferner noch bedenken, daß eben⸗ 
falls nach Artikel 63 ihre Octroyirung „der Verfaſſung 
nicht zuwiderlaufen“ darf. Die Verfaſſung aber beſtimmt int 
Artikel 115, doß die octroyirte Wahlverordnung von 1849 
„in Kraft“ bleiben ſoll, „bis zum Erlaſſe des im Artikel 72 
vorgeſehenen Wahlgeſetzes“““lsssss ll al 

Allerdings iſt die reactionäre Sophiſtik keinesweges mit 
Herrn Stahl zu Grabe gegangen, und es wäre vielleicht noch 
nicht ihr plumpſtes Kunſtſtückchen, wenn fie ſich etwa ſo ders 
nehmen ließe: „da nach Art. 63 zur Aufrechthaltung der 
öffentlichen Sicherheit oder zur Beſeitigung eines ungewöhn⸗ 
lichen Nothſtaudes überhaupt Verordnungen mit Geſetzeskraft 
erlaſſen werden können, da ferner durch das Votum vom 6. 
März die öffentliche Sicherheit gefährdet und ein ungewöhn⸗ 
und überdies, wie 5 
ebenfalls vorausſetzt, das Abgeordnetenhaus leber ae 
ſammelt ift, jo kann und muß auch ohne daſſelbe eine Wahl⸗ 
verordnung mit der Kraft eines Wahlgeſetzes erlaſſen 
werden.“ Aber ſelbſt damit wäre dem Octroyirungsgelüſte 
doch herzlich wenig geholfen, denn die Artikel 69 bis 72 der 
Verfaſſung ſchreiben dem neuen Wahlgeſetze ausdrücklich die⸗ 
ſelben weſentlichen Beſtimmungen vor, die in der jetzt noch 
geltenden oetroyirten Wahlverordnung von 1849 enthalten 
ſind, nur mit dem einen Unterſchiede, daß die Urwähler ein 
— — — — . —.— — 


die Suppe, die auf Steinguttellern aus dem Jahre 1789 
ſervirt wird, welche Zahl inmitten des Tellers in einem 
Eichenkranze neben einem Anker angebracht iſt; es iſt eine 
deliciöfe, Hühnerſuppe, zu der das Fleiſch in achtbaren 
Stücken umhergereicht wird, das außerdem noch von 
einer Compoſition feingehackten Rauchfleiſches begleitet 
iſt. Der Suppe folgt ein Stockfiſch und dieſem der erſte 
Toaſt, den einer der uns vorher begrüßenden Herren auf das 
Wohl der Gäſte ausbringt. Bei dem vortrefflichen Bordeaux 
und Haut⸗Sautern kommt man der freundlichen Aufforde⸗ 
rung, das Glas zu leeren, gern nach. Den nächſten Gang 
bildet das Leibgericht der Bremer, Braunkohl mit Pückeln und 
Rauchfleiſch; zur Belehrung der nichtbremiſchen Gourmands 
ſei bemerkt, daß die Pückeln eine in Därmen gefüllte Com⸗ 
poſition von Grütze und Rindernierenfett bilden, zu deren Gouti⸗ 
rung indeß eine nicht minder ſtarke Gewohnheit gehört, als zu 
den Topfennudeln der Ungarn — doch de gustibus non 2c. 
Der Braunkohl wechſelte mit Sauerkraut in Begleitung von 
Frankfurter Würſten und Schinken ab, und dieſem folgten 
wieder Teltower Rüben mit Carbonaden und Fricandelen. 
Zwiſchen dieſen kräftigen Gängen, von denen einer allein hin⸗ 
reichend war, jeden geſunden Eſſer vollſtändig ſatt zu machen, 
hatten wir auch eine intereſſante Abwechſelung im Trinken; 
an jeder Seite der Tafeln ging nämlich ein alterthümlicher, 
etwa zwei Fuß hoher, ſilberner, mit „Seefahrtsbier“ gefüllter 
Pokal entlang, aus dem die ſich gegenüber Sitzenden tran⸗ 
len, nachdem fie in folgender ceremonidjer Form angeſto⸗ 
ßen: nach einer Verbeugung folgt ein kreuzweiſes Aneinander⸗ 
ſtoßen der Pokale von rechts nach links und vice versa 
ſodann ein Berühren der Ränder der Pokale und endlich wieder 
eine Verbeugung. Dieſes „Seefahrtsbier“, das mit ſo viel 


0 h Gefühl getrunken wird, iſt auch eine im Oberlande weni⸗ 
ebenſo originelle als praetiſche Idee; indem wir die Serviette 


oder gar nicht bekannte Subſtanz, die wir wohl am richtig⸗ 
ſten dadurch erklären, daß wir ſie als die Quinteſſenz des 
viel bekannten Hoff'ſchen Malzextraets bezeichnen. Wirklich, 
es kann für bruſtkranke und körperlich heruntergekommene In⸗ 
dividuen kein heilſameres und nahrhafteres Getränl geben als 
eben dieſes wohlſchmeckende Seefahrtsbier. 

(Schluß folgt.) 


* 


Alter von 25 (letzt nur 24) Jahren haben und „die Befähi⸗ 
gung zu den Gemeindewahlen“ beſitzen müſſen. Es würde 
alſo nöthig ſein, mit der neuen Wahlordnung zugleich eine 
Gemeindeordnung für das platte Land der öſtlichen Provin⸗ 
zen zu octroyiren. Würde man nun in dieſer Gemeindeord— 
nung jedem 25jährigen unbeſcholtenen Einwohner das Wahl— 


recht geben, ſo bliebe man auf dem platten Lande genau auf 


dem alten Flecke. Man müßte daher wie in den Städten das 
Gemeindewahlrecht an ein beſtimmtes Einkommen knüpfen, 
und damit käme man erſt recht aus dem Regen in 
die Traufe. 


(mit Ausnahme der abhängigen 


beſitenden Klaſſen (mit ö 
privilegienſüchtigen 


Beamten und des 


ſtrengſten 


hung qualitativ geſchwächt und endlich 


werde. 


Die Reaction kennt die Stimmung der beſitzenden Klaſſen 

viel zu gut, als daß ſie durch eine ſolche Octroyirung ihnen 
Ölen ganz und gar in die Hände geben ſollte. Im 
Gegentheil finnt fie nur darauf, wie fie die Beſitzenden über- 
reden könne, daß ſie mindeſtens eben fo ſehr, wie die Fort— 
1 auf die Verminderung der Abgabenlaſt bedacht 
Herr Wagner in dem vereinigten Junker⸗ 

und Schuſterparlament ſchon am 17. d. M. fh für die Nicht⸗ 


die Wa 


ei. o hat ja 


wiederbewilligung des 25procentigen Zuſchlages und dafür 


erklärt, daß die erhöhten Koſten für das Militär durch Er⸗ 
ſparung an den Gehältern der Civilbeamten, wahrſcheinlich 
auch der Profeſſoren und Schullehrer, gedeckt werden ſollen. 
Herr v. d. Heydt ſelbſt ſoll auf jenen Zuſchlag vers 
zichten und die für das Militär geforderten höheren Geld— 
franzöſiſchen Finanz⸗ 
kunſt herbeiſchaffen wollen. Wir wiſſen nicht, welche Mei⸗— 
unſerer be⸗ 
ſitzenden Klaſſen haben mögen; die richtige gewiß nicht. 

Um indeß jeden Zweifel zu beſchwichtigen, wollen wir noch 


Ja, 
mittel auf den Wegen der neuen 


nung die Herrn dabei von dem Verſtande 


des ſchier unmöglichen Falles gedenken, daß die Reaction an 
die Regierung die Zumuthung ſtellen ſollte, 
Rückſicht ſelbſt auf den ſophiſtiſch 


Wahlgeſetz octroyiren. Jedoch auch das würde keine Hilfe 
bringen; ja, es würden gerade ſolche Abgeordnete, die etwa 


von den Kreistagen erwählt würden, es würden ſelbſt die zu 


einem dritten Allgemeinen Landtage vereinigten Provinzial⸗ 


Stände gerade, weil ſie ausſchließlich aus Beſitzern beſtehen, 


ſich als die allerſchlechteſte Geldbewilligungs-Maſchine be⸗ 


währen. Dennoch wüßten wir für jenen unmöglichen Fall 


den Herren von der Reaction doch noch einen Rath zu erthei⸗ 
len, durch le Befolgung fie ſich ganz gewiß eine ſolche 
Maſchine verſchaffen würden. Sie müſſen (und der aus dem 
Schooße des Oberkirchenraths hervorgegangene nene Cultus⸗ 
miniſter wird ihnen vielleicht ſein Gutachten nicht vorbehalten) 


e müſſen nämlich ein Wahlgeſetz octroyiren, wir wir ja in 
ußiſchen Landen ſchon ein ähnliches in der kirchlichen Ge⸗ 


meindeordnung für die öſtlichen Provinzen beſitzen. Daſſelbe 
müßte mit dem populären Artikel beginnen, daß das allge⸗ 
meine und gleiche Wahlrecht mit geheimer Stimmgebung 
wieder bergeſtelt ſei, und dann beſtimmen, daß die 
Landräthe, wie in der lirchlichen Gemeinde die Pfar⸗ 
rer bei den betreffenden Wahlen, für jede Abgeordneten- 
ſtelle mindeſtens drei Candidaten vorzuſchlagen haben, aus 
denen die Wahl vollkommen und ungehindert freiſtehe. 
Natürlich müßte man zuvor alle der Hinneigung zum Libera⸗ 
lismus noch etwa verdächtigen Landräthe zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt, und aus der Zahl der „Unbedingten“ erſetzt haben. — 
Damit wäre Bonaparte noch überbonapartiſirt und das Ideal 
des heutigen Junkerthums zwar nicht aus dem Himmel, aber 
doch aus Frankreich auf die Preußiſche Erde hinübergebracht. 
Es wäre verwirklicht, was Bonaparte kaum zu träumen wagt, 
und der Franzöſiſche Imperator würde unſern Junkern die 
Hand reichen mit einem „Ihr habt mich beſiegt!“ 


Was man auswärts über unſere neueſte Aera 
denkt. 


Es wird allſeitig gut thun, wenn die Wähler, in deren 
Hand bei den nächſten Wahlen eine bedeutungsvolle Entſchei⸗ 
dung gelegt ift und die für das, was die nächſte Zukunft über 
das Vaterland verhängt, vollkommen mitverantwortlich 

nd, eine genaue Einſicht in die Erfolge des neueſten Um⸗ 
chwungs haben. Wie ſtellen in Nachſtehendem kurz zuſammen 
wie man auswärts die neueſte Aera auſieht. 

Die „Hamburger Nachrichten“, ein ſehr gemäßigtes 
Blatt, 1 1 — „In Bezug auf die auswärtige und nament⸗ 
lich auf die deutſche Politik fol — beſagt endlich das Pro- 
aide — an dem bisherigen Standpunkt unverändert feſtge⸗ 

alten werden. Halte man jedoch nur immer feſt! Man wird 
dadurch ein neues Olmütz nicht vermeiden. Auch unter dem 
bisherigen Miniſterium hat der „bisherige Standpunkt“ nur 
zur Iſolirung Preußens im Kreiſe der deutſchen Regierungen 
geführt, ohne dafür durch feine vage Halbheit die volle Uns 


terſtützung des deutſchen Volkes gewinnen zu können. Soweit— 


ſolche ihm aber entgegen kam, war dies einzig und allein vie 
Folge der hoffenden Erwartungen, welche ſich in weiten Kreis 
ſen des letztern noch immer an den liberaliſirenden Schein der 
neuen Aera knüpften. Dieſer Schein iſt jetzt gefallen und mit 
ihm auch die letzte Stütze und der letzte Anſpruch der deut⸗ 
ſchen Politik Preußens auf das Entgegenkommen und den 
Beiſtand der nationalen Partei des Vaterlandes. Ein Mini⸗ 
ſterium Heydt an die Spitze des deutſchen Bundesſtaates zu 
mer: einer Regierung der Roon und Itzenplitz auch nur ein 
itelchen der Selbſtſtändigkeit der deutſchen Einzelſtaaten zu 
opfern, preußiſchem Abſolutismus und Feudalismus für feine 
Herrſchaft in Deutſchland irgendwie behilflich zu fein, wir 
wenigſtens weiſen jeden Gedanken von uns, dafür jemals eine 
Feder anzuſetzen.“ 8 ‘ 
Daß die engliſchen Zeitungen ohne Ausnahme ſich mit 
ſehr ſcharfem Tadel über die Vorgänge in Preußen ausſpre⸗ 
chen, bedarf kaum der Auseinanderfegung. Der betreffende 
Artikel der „Times“ enthält Vieles, was wir nicht wiederge⸗ 
ben können. Es heißt in demſelben: 
„Den Anhängern der conſtitutionellen Monarchie erregen 
die neueſten Vorgänge in Preußen wenig Befriedigung. ie 


Man käme nämlich dahin, daß man die 
Wahl des Abgeordnetenhauſes ausſchließlich in die Hände 
der beſitzenden Klaſſen gelegt hätte, und gerade die 


Junkerthums) 
haben mit der klareren Einſicht zugleich das größte 
Intereſſedaran, daß der Staatshaushalt der aller- 
Controle unterworfen werden muß, da— 
mit durch das Ueberwuchern des Militärſtaates 
nicht das Vermögen und die Leiſtungsfähigkeit der 
Gewerbetreibenden, wie der Landbeſitzer weſentlich 
vermindertund zerrüttet und zugleich die Wehrkraft 
des Landes gerade durch ihre quantitative Erhö— 
ruinirt 


ſie möge ohne 
interpretirten 
Buchſtaben der Verfaſſung ein neues ſtändiſches 


Dauer einer conſtitutionellen Regierung hängt von dem ge- 
ſunden Eirne der verſchiedenen Stäude ab, welche die ſouve⸗ 
raine Macht bilden. Es iſt nöthig, daß jede der neben einan⸗ 
der beſtehenden Gewalten ſich auf den ihr von Rechts wegen 
zukommenden Kreis beſchränke. So lange jede auf ihrem eige⸗ 
nen Felde bleibt, geht Alles gut; ſobald aber ein Widerſtreit 
beginnt, wird das Syſtem der Gravitation raſch über den 
Haufen geworfen und chaotiſche Verwirrung tritt nothwendig 
an die Stelle. Wenn ein König ein Parlament haben will, 
ſo muß er ſich gr gefaßt machen, dieſem Parlamente 
manche ſelbſt feiner ſtärkſten Wünſche zu opfern. Es geht 
ſchlechterdings nicht an, daß er zu gleicher Zeit ſowohl die Sir 
cherheit und Volksbeliebtheit eines conſtitutionellen Königs, 
wie die volle Gewalt eines Autokraten beſitze. Selbſt der Kai⸗ 
fer der Franzoſen iſt ſcharfſinnig genug, dies zu begreifen, 
und um dem von ihm angerufenen Bilde natürliche Geſtalt und 
Farbe zu verleihen, ſucht er ſogar etwas darin, ſich der Oppo⸗ 
ſition gegenüber, auf welche er ſtößt, nachgiebig zu erweiſen. 
Der König von Preußen hat vielleicht das lenkſamſte und gefügigſte 
Volk in ganz Europa zu Unterthanen, — ein Volk, das in 
der Theorie rührig und verwegen, im Handeln aber träge 
und zaghaft iſt, überſchwänglich und excentriſch im Speculiren, 
aber ſteif, pedantiſch und förmlich, wo es auf die That an⸗ 
kommt. Er könnte mit dieſem Volke alles Mögliche anfangen, 
wenn er es nur denken und ſprechen ließe, während er es 
ſachte im alten Geleiſe fortführte. Aber das paßt nicht zu 
ſeinen Begriffen von königlicher Würde und löniglicher Ieacht. 
Er hat ein Parlament aufgelöſt, mit dem jeder conſtitutionelle 
König gern zuſammengewirkt hätte, und könnte leicht mit ei⸗ 
nem anderen zuſammenkommen, das etwas ſtärker in ſeiner 
Oppoſition und etwas hartnäckiger in ſeinen Anſprüchen wäre. 
Man kann freilich ſagen: „Der König iſt in ſeinem Rechte.“ 
Ohne Zweifel iſt er ſoweit in ſeinem Rechte. Er hat das 
Recht, ſeine Miniſter zu entlaſſen und ſein Parlament aufzu⸗ 
löſen. Einige unſerer beſten Könige haben daſſelbe gethan und wer⸗ 
den es auch künftig thun. Aber bei uns war doch zum mindeſten die 
Hoffnung vorhanden, daß die Nation derſelben Meinung mit dem 
König ſei. Eine ſolche Hoffnung kann der König von Preußen wohl 
kaum hegen. Wenn es wahr ift, wie die Sternztg. jagt, daß die nach 
den Wahlen zu entſcheidende Frage die iſt, ob die Regierungs- 
gewalt hinfort beim Könige oder beim Abgeordneten-Hauſe 
ſein ſoll, ſo liegt ſchon allein in der Entſcheidung dieſer Frage 
der Untergang der conſtitutionellen Regierung, indem die Re⸗ 
gierungsgewalt in einem conſtitutionellen Staate unter allen 


Ständen vertheilt und nicht das Monopol eines Einzigen iſt. 


Man wird uns vielleicht fragen, was das uns angeht und 


was für ein Recht wir haben, uns in die Sache einzumiſchen. 


Wir nehmen auch das Recht der Einmiſchung nicht für uns 
in Anſpruch und haben kein anderes Recht, als das, unſere 
Betrachtungen anzuſtellen. Gleichgiltig aber iſt die Sache fei- 

Nicht nur um der Humanität und Freiheit 
willen, ſondern auch um unſerer ſelbſt willen wäre es uns 


neswegs für uns. 


lieb, wenn Preußen nicht wiederum das würde, was es vor 
der Schlacht bei Jena war. Wenn der Kaiſer der Franzoſen 
wirklich arge Anſchläge gegen Preußen hegte oder es auf die 
Schwächung Deutſchlauds abgeſehen hätte, ſo könnte er ſich 
nichts Beſſeres wünſchen, als Preußen ſo handeln zu ſehen, 
wie es jetzt handelt.“ 

Auch die franzöſiſchen und 8 Blätter ſtehen ein⸗ 
ſtimmig auf Seiten des preußiſchen Volkes und ſeiner Ver⸗ 
treter. Sie erkennen in dem neuſten Umſchwunge ſämmtlich 
eine große Gefahr für Preußen. 


war ein Fehler; der Wechſel des Miniſteriums iſt aber ein 
noch viel größerer, und ein um fo ſtärkerer, da er die Kronr 
in Widerſpruch mit ſich ſelbſt bringt. Welchen Grund hat 
der König vor 14 Tagen angeführt, als es ſich darum han⸗ 
delte, die Kammer dem Miniſterium zu opfern? Er ſagte, 
das Miniſterium habe fortwährend das Vertrauen der Krone 
und die Achtung des wohldenkenden Theiles der Nation ge— 
noſſen. Man Sept daß dieſe beiden Stützpunkte nicht ſtark 
genug waren, dem Cabinet ein ee Leben zu fihern. Aber 
was wird nun aus den für die Auflöſung der Kammer ange⸗ 
führten Motiven? Das Uebel wird übrigens nicht groß ſein, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß das neue Miniſterium den Wählern dieſelbe 
Freiheit zugeſteht, welche ſeine Vorgänger zu reſpectiren ge⸗ 
wußt hatten. Die Krone wird alsdann wohl ſchließlich die 
Nothwendigkeit einſehen müſſen, den Wünſchen des Landes 
nachzugeben. Wenn aber die Regierung einen Druck auf die 
Wahlen auszuüben ſucht, und namentlich wenn ihr dies ge⸗ 
lingt, ſo wird die Situation äußerſt ernſt werden können, weil 
fie eine gefälſchte fein wird, und ſich ſodann die Regierung 
mehr oder weniger von der öffentlichen Meinung iſolirt hat.“ 

Die „Preſſe“ jagt: „Die Ernennungen für das neue Ca⸗ 
binet ſind geradezu reactionär, und es dieſes um ein Weniges 
eine Rückkehr zu der verabſcheuten Manteuffel'ſchen Politik. 
Das preußiſche Volk betrachtet dieſe Maßregeln mit Ruhe. 
Der König macht ſtreng von ſeinem Rechte Gebrauch und das 
Volk wird eben ſo ſtrenge von dem ſeinigen Gebrauch machen. 
Den enthuſiaſtiſchen Ovationen zufolge |geint es nicht mehr 
zweifelbaft, daß alle Abgeordneten, welche für die Motion 
Hagen ſtimmten, wiedergewählt werden. Was die kriegeriſchen 
Vorbereitungen von Seiten der Regierung für einen vermeint⸗ 
lichen Straßenkampf betrifft, ſo hat ſie ſich unnöthige Koſten 
verurſacht. Die Bevölkerung weiß, daß es ihr, ihrem Votum, 
zukommt, ſich über dieſe verirrte Politik auszuſprechen. Des⸗ 
halb hat fie auch die Unempfindlichleit eines Richters be⸗ 
wahrt, deſſen Urtheilsſprüche, trotz allen Apellirens, früher 
oder ſpäter zur Ausführung kommen. 


Deutſchland. 

„% Berlin 22. März. Die Frivolität der Sternzeitung 
nach ihrer neueſten Verpuppung ſcheint ohne alle Maßen. 
Von faſt allen Organen der Preſſe, von Jedem, dem ihre 
letzten leitenden Ergüſſe vor Augen gekommen, vor aller Welt 
der Verleumdung überführt, ſofern ſie ſich in Anklagen und 
Schmäbungen gegen die Haltung des aufgelöſten Abgeordne⸗ 
tenbaufes und gegen die Beſtrebungen der liberalen Parteien 
ergeht, debütirt ſie nach wie vor und wieder in ihrem heuti— 
gen Leitartikel mit der Entdeckung, daß es unter ihnen Leute 
gäbe, die unmittelbar oder mittelbar gegen die Grundlagen 
des Thrones anſtürmen.“ Man könnte ſolches Geſchreibe 
ſpurlos an ſich vorübergehen laſſen, wenn nicht in dieſer ern⸗ 
ſten entſcheidenden Zeit, die Jeden, der auch nur einen Funken 
Gefühl für das Wohl des Vaterlandes im Herzen trägt, zu größter 
Mäßigung und Beſonnenheit auffordert, aus ſolchem Beginnen 
Folgen der ſchlimmſten Art heraufbeſchworen würden. Wer ſolche 
Sachen lieſt, ohne unſere augenblicklichen Verhältniſſe zu 


kennen, müßte glauben, daß bei uns alle Bande ſtaatlicher 


Ordnung gelöſt, die Autorität des Geſetzes und feiner Voll- 


statt vieler nur einige Bei⸗ 
ſpiele. Der „Temps“ bemerkt: „Die Auflöſung der Kammer 


ſtrecker vollſtändig vernichtet wäre. Wenn es wirklich bei 
uns Leute gäbe, die offen die Verbrechen des Hochverraths 
trieben, welche die Sternzeitung in ihren letzten Artikeln 
denuncirt, und es gebe bei uns keine gejegliche Macht, die ſie 
dafür zur Rechenſchaft zieht, wohin wären wir gekommen, 
wie ſollte man über die Autorität der Organe des Geſetzes 
denken? Was ſoll aus unſerer öffentlichen Moral werden, 
wenn die Achtung vor den Geſetzen, vor der ausführenden und 
richterlichen Gewalt auf dieſe Weiſe total untergraben 
wird? Es heißt die durch die Verfaſſung, durch die 
Liebe des Volks geheiligte Autorität des Staatsober⸗ 
ae verunglimpfen, wenn auch nur die 7 8 eines 
olchen anarchiſchen Zuſtandes, ohne daß die Staatsgewalt 
mit allen ihr zu Gebot ſtehenden Mitteln dagegen einſchreitet, 
gedacht werden kann. Haben ſich denn bei uns alle Begriffe 
verkehrt, daß mit den höchſten und heiligſten Gütern des 
Staatslebens, mit der Autorität des Geſetzes und der Ehre 
der Staatsbürger ſolch Spiel getrieben werden darf? Wahr⸗ 
lich, es iſt endlich hohe Zeit, dieſem Treiben mit aller Energie 
entgegenzutreten, ſoll die Ehrfurcht vor den Geſetzen und Staats⸗ 
einrichtungen in den Gemüthern nicht aufs Tiefſte erſchüttert 
werden. 

der König empfing Sonnabend um 10% Uhr zunächſt 
die Miniſter des Königlichen Hauſes die Hofſtaaten und Ad⸗ 
iutanten, um 11 Uhr die Mitglieder der Königlichen Familie. 
Bei der um 11½ Uhr beginnenden Parade empfing der Kö⸗ 
nig die Glückwünſche der Generalität und nach der Rückkehr 
ins Palais die der Miniſter. Um 1 Uhr wurden die anwe⸗ 
ſenden fürſtlichen Perſonen empfangen. Um 2 Uhr fand im 
Palais die Probe zu den am Abend ſtattfindenden theatrali⸗ 
ſchen Vorſtellungen ſtatt. Das Familiendiner begann um 5 
Uhr im Palais des Kronprinzen. Im Schloſſe dagegen war 
Marſchallstafel. Die Soiree, zu welcher die Einladungen von 
der Königin au etwa 250 Perſonen ergangen ſind, begann 
um 8% Uhr. 

— Der König und die Königin werden, wie es heißt, 
früher als ſonſt im Frühjahre nach ihrem Luſtſchloſſe Babels⸗ 
berg bei Petsdam überſiedeln. Die Königin Eliſabeth wird, 
ſoweit es bis jetzt beſtimmt iſt, gleich nach dem Oſterfeſte ihre 
Sommer⸗Reſidenz Sansjoucı beziehen. m U 

— Der Correſpondent der „Köln. Ztg.“ erklärt die auch 
in dieſe Zeitung bergegangene Mittheilung, daß Prinz Ho⸗ 
henlohe den Rücktritt des Hern v. Auerswald zur Bedingung 
der Uebernahme des Vorſitzes im Staatsminiſterium gemacht 
habe, für falſch. ’ 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält eine Königliche Urkunde 
vom 22. März, betreffend die Stiftung einer Medaille zur 
Erinnerung an die Krönung. Dieſe wird an einem orange⸗ 
farbenen 1½“ breiten Bande getragen und verliehen an die 
im Krönuugszuge befindlich geweſenen Perſonen, an die zur 
Krönung ſpeziell entbotenen Perſonen, welche derſelben wirk⸗ 
lich beigewohnt haben und an die bei der Feier im Dienſte 
geweſenen Generale, Offiziere und Soldaten. 

— Die Leitung der officiöſen Preſſe, die bisher zum 
Reſſort des Herru v. Auerswald gehörte, iſt dem Vernehmen 
nach jetzt an das Miniſterium des Junern übergegangen. 

— Wie der „Elb. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, wird 
ſich an den Königlichen Erlaß an das Staatsminiſterium von 
Seiten der Regierung ein Schritt anſchließen, deſſen Zweck 
beſondere Aufklärung des Landes über die Zwecke und Auf⸗ 
gaben der nächſten Wahlen iſt. A u Mr: 

— Der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Gayl ifi, wie wir hören, 
als Hilfsarbeiter bei dem Marine⸗Miniſterium eingetreten. 

— Das Obertribunal hat jüngſt entſchieden, daß die 
Zeitläufe die Kategorie des in $ 261, Nr. 1 des Str.⸗G.⸗B. 
erwährten Differenzhandels nicht unbedingr ausſchließen und 
daß auch der Abſchluß von Zeitkäufen dem Kridar die Strafe 
des Bankerutts zuziehen kann, wenn er in Folge ſolcher Ge⸗ 
ſchäfte übermäßige Summen verbraucht hat, oder ſchuldig ge⸗ 
worden iſt. 5 

— Man vernimmt der B. u. H.-3. zufolge mit Beſtimmt⸗ 
Pa daß der Geh. Regierungsrath v. Winter auf ſeine des 
initive Ernennung zum Polizeipräfiventen von Berlin ver⸗ 
zichtet hat. Als muthmaßlicher Nachfolger deſſelben wird der 
gegenwärtige Polizeipräſident von Königsberg, Herr v. Maus 
rad genannt (72). 

(K. Z.) Es wird erzählt, daß, als an hoher Stelle Je- 
mand gefragt wurde, was die Berliner zu dem neuen Miniſte⸗ 
rium ſagten, die freimüthige Antwort gelautet habe: „Man iſt 
zufrieden, daß es ein Einheits⸗Miniſterium iſt, möchte 
aber lieber, daß es kein Heydts⸗Miniſterium wäre.“ 

— Nach der „Elb. Ztg.“ ri Freiherr von Binde er⸗ 
klärt, für den Wahlkreis Elberfeld das Mandat eines Abge⸗ 
dedneten annehmen zu wollen. Tritt Herr von Binde als Ge⸗ 
gencandidat des Herrn Auguſt v. d. Heydt auf, ſo iſt ſeine 
Wahl ein Sieg. . 

— Die Maßregel, wonach durch Circular die Officiere 
der Landarmee zum Uebertrtt in den Seedienſt aufgefordert 
werden ſollten, hat wirklich ſtattgefunden, in Folge deſſen auch 
bereits die beiden Premierlieutenants von Graſſow und von 
Blanc vom 3. und 9. Infanterie» Regiment auf die eugliſche 
Marine abcommandirt worden, um in einer dreimonatlichen 
Probedienſtzeit ſich die nöthigen Vorkenntniſſe zu erwerben 
und dann im Berhältniſſe ihrer Charge, alſo als Schiffs⸗ 
Lieutenants 2. Klaſſe, unter unſere Sees, nicht Marineofficiere 
eingereiht zu werden. Es iſt das ein Vorgang fo eigenthüm⸗ 
licher Art, daß bisher wohl nur in Schweden in den Zeiten 
der höchſten Noth des Staats und in Rußland bei Gründung f 
der Marine ähnliche Beiſpiele vorgekommen ſein dürften. So 4 
große Noth hat es am Ende aber bei uns noch nicht, die 
deutſche Haudelsmarine würde ſedeufalls der Regierung beſ⸗ 
ſer geſchulle Seeofftziere geboten haben, als wozu ſich dieſe 
ehemaligen Landofftziere auch bei dem größten Eifer und Fleiß 
jemals aufzuſchwingen vermögen. 5 a W 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt in ihrem heutigen Leitarti⸗ 
kel: „Was ſoll man dazu ſagen, wenn das Minijterium der 
Welt einreden möchte, der Landtag in Berlin wolle die Macht 
des Königs an ſich reißen? Unſere armen Abgeordneten, die 
mit drei Thaler Tagegelder in Berlin auf der Dachſtube leben, 
in einem gemietheten Hinterhaufe, wo kaum für einige Zuhö⸗ 
rer Platz iſt, jor lange, bis ſie nicht nach Hauſe geſchickt wer⸗ 
den, ihr ſtilles Weſen treiben, bei Hofe laum und mit der 
legten Beamtenclaſſe empfangen werden, ſelbſt groͤßtentheils 
Beamte ſind, und es noch niemals an der größten 1 
haben fehlen laſſen — die werden jetzt beſchuldigt, die Präro⸗ | 

ative der Krone an ſich reißen zu wollen! Seit zwölf Jahren, 

daß unſere Verfaſſung beſteht, können wir uns nicht ein ein⸗ 1 
ziges Mal erinnern, daß das Haus der Abgeordneten den lei⸗ Y 
ſeſten ah pon gemacht hat, felbjt Geſetze zu geben, zu läug⸗ 
nen, daß ſowehl das Herrenhaus wie die Krone das Recht 1 
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aben, ſeine Beſchlüſſe nach Gefallen anzunehmen oder zu 
8 Selbſt ihr wichtigſtes und unzweifelhaftes Recht, 
das Recht der Geldbewilligung, haben die Abgeordneten bis 
letzt noch gar nicht ausgeübt oder vielmehr ſo ausgeübt, daß 
ſie der Regierung alles, was ſie forderte, Steuern auf Steu⸗ 
ern, Anleihe auf Anleihe, man kann ſagen blindlings, bewil⸗ 
ligt haben. Und bei dem erſten Verſuche, den die preußiſche 
Volksvertretung macht, ungeheure, nach der einſtimmigen Mei⸗ 
nung des Landes ſehr übertriebene, die Finanzen und den 
Wohlſtand des Landes zerrüttende Mehrforde zungen der Regie⸗ 
rung nicht ganz, ſondern nur zum größten Theile zu bewilli⸗ 

en, ja, ehe ſie noch einen Verſuch gemacht, wird ſie nach 

Jaufe geſchickt und ihr nachgerufen, fie beſtehe aus Leuten, 
mit denen ſich nicht regieren laſſe!“ 

— Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe ſetzt ſämmtliche 
Gerichtsbehörden von der Königl. Ordre in Kenntniß, wonach 
von denjenigen Beſtimmungen der Kabinets-Orore vom 17. 
Dcteber 1847, nach welchen die Anſtellung naturaliſirter Aus⸗ 
länder im Staats, ſe wie im Kirchen- und Schuldienſte nicht 
ohne vorgängige ausdrückliche Genehmigung des Departements⸗ 
Chefs ſtattfinden, und dieſe Genehmigung nur ertheilt werden 
foll, wenn von der Anſtellung beſonderer Nutzen für den Staats-, 
ſthen i oder Schuldienſt zu erwarten ſei, künftig abzu⸗ 
ehen iſt. 

f * Aus Wien ſchreibt man; Der preußiſche Miniſter⸗ 
wechſel beginnt, wie dies vorauszuſeheu war, bereits ſeine 
Wirkung auszuüben, und ſind es namentlich die Feudalen, 
welche zu neuen Experimenten drängen, um die Februar⸗Ver⸗ 


aſſung zu beſeitigen. 
ref teitig England. 


London, 22° März. Das Wochenblatt „Preſs“ meldet, 
in der Politik Oeſterreichs ſei eine wichtige Aenderung einge— 
treten. Oeſterreich habe verſprochen, den Bemühungen des 
Kaiſers Napoleon zur lee der römiſchen und venetiani— 
ſchen Frage vermittels eines Uebereinkommens der Großmächte 
nicht entgegen zu treten und auf einem etwaigen europäiſchen 
Congreſſe den vollendeten Thatſachen Rechnung zu tragen. 
Frankreich verſpreche dafür die Erhaltung des Friedens in 
Italien und ſeine Unterſtützung in der ungariſchen und deutſchen 
Frage. (Das toryiſtiſche Blatt, welches vorſtehende Nachrich— 
ten bringt, erfreut ſich nicht des Rufes beſonderer Zuverläſ— 
ſigkeit. Ob die Mittheilungen aus der Luft gegriffen ſind, 
oder nicht, muß die Zukunft lehren.) 
London, 21. März. Der „Morning Poſt“ wird aus 
aris geſchrieben: „General Sir Hope Grant, der unſere 
Ben im chineſiſchen Kriege befehligte, hat ſich vor Kurzem 
bei ſeiner Durchreiſe hierfelbſt ſehr unumwunden über den viel 
genannten Collegen Montauban ausgeſprochen, und zwar nicht 
in ſehr anerkennender Weiſe. Sir Hope hatte einmal den 
Vorſchlag gemacht, einige chineſiſche Feſtungswerke mit ſeinen 
Armſtrong⸗Kanonen anzugreifen und dann ſtürmen zu laſſen. 
Der franzöſiſche General proteſtirte gegen den Plan und ſetzte 
vor ſeinem Stabe ſogar einen ſchriftlichen Proteſt dagegen 
auf. Der engliſche Commandant ſteckte dieſen ruhig in die 
Taſche, ließ ſich ſeinen Operationsplan nicht abwendig ma⸗ 

en und erſtürmte die betreffenden Werke, worauf General 
Montauban ſich ſeinen Proteſt zurück erbat, den aber Sir 
Hope weislich bei ſich behielt. Letzterer klagte noch über mans 


ches Andere, zumeiſt über die Beutevertheilung im Sommer⸗ 


palaſt des Kaiſers von China, und erzählte darüber Geſchich— 
ten, die ich lieber gar nicht mittheilen will. Edel und hochher⸗ 
zig ſcheint General Montauban wahrlich nicht zu ſein.“ 
c. — Die mit der letzten t eingetroffenen Berichte über 
die finanziellen Zuſtände Indiens lauten äußer | 
voll. Die 5% proc, die noch vor einem Jahre kaum Pari ge⸗ 
ſtanden hatten, ſtehen heute auf 108; die Kafjen » Bilanzen 
des Schatzes haben ſich von 12,225,000 L. auf 14,735,000 L. 
ehoben; der Geldmarkt iſt im Ueberfluß verſehen und die 
ctien der Geſellſchaftsbanken haben eine außerordentliche 
Höhe erreicht. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 21. März. Im Reichsrathe wurden heute 
lithographirte Copien der beiden letzten öſterreichiſch-preußiſchen 
Depeſchen und der däniſchen Antwort⸗Note vom 12. März 
unter die Mitglieder vertheilt. — In der dritten Berathung 
iſt die Veränderung des § 55 ohne Discuſſion einſtimmig 


angenommen. 
€ Frankreich. 

Paris, 21 März. In der geſtrigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers wurde, nach Schluß der Debatte über die 
einzelnen Paragraphen, die Antworts-Adreſſe mit 244 gegen 
9 Stimmen angenommen. 

— Prinz Napoleon hat ſeine beiden Senatsreden ins 
Italieniſche überſetzen laſſen, um ſie in 100,000 Exemplaren 
jenſeits der Alpen zu verbreiten. Bemerkenswerth iſt hierbei, 
daß in der Ueberſetzung die Lesart: „pretre“ für traitre, 
und zwar trotz der Correctur des „Moniteur“ beibehalten 
worden iſt. * 
Paris, 20. März. Der Hof begiebt ſich in dieſem Jahre 
ſchon früh na Fontainebleau. &s werden im dortigen 
Schloſſe bereits Vorbereitungen getroffen. 

— Scheurer iſt heute wegen Aufreizung zum Haß und 
zur Verachtung der Regierung und wegen Verbreitung von Schrif⸗ 
ten (le lion du quartier latin) ohne Angabe des Druckers zu 
drei Monaten Gefängniß und 1000 Fr. Geldbuße verurtheilt 
worden. 


N Gans lich Regierung hat den O 
bahn rente, welche ſie vom König von Neapel nach der 


— Un a PR i 
Arbeitern) 050 5 Arbeitern (Bergleuten und Eiſenhammer⸗ 


beit, nachdem man ihnen begreifli cht hatte, daß ſie 
5 ſein könnten, wenn ſie 10 Riez 95 ht hatte, 


eit hätten. 

1 e Italien. 

Aus Turin, 19. März wird geſchrieben: Klapka if 
um Vorſitzenden einer Commiſſion ernannt, welche mit der 
Pöfung verſchiedener auf die ungariſche Legion bezüglichen 
Schwierigkeiten beauftragt iſt. — Die Enthüllungen des Ab- 
bate Iſala werden in Rom einen unangenehmen Eindruck 


hoffnungs⸗ 


machen: Merode wird triumphiren und Cardinal Antonelli 


läugnen. Nun darf ich Ihnen aber ſagen, daß die betreffenden 
Mittheilungen aus dem Archive des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten herrühren. Die Veröffentlichung der 
Broſchüre geſchah auf Veranlaſſung Ratazzi's. 

„Es iſt von den Feinden der italieniſchen Bewegung 
behauptet worden, die griechiſche Inſurrection ſei von Italien 
aus angeſtiftet und unterſtützt worden. Die zu Athen er⸗ 
ſcheinenden Blätter erklären dieſe Inſinuationen für reine Ten⸗ 
denzlügen, welche gegen Italien einnehmen ſollen. 

— In Neapel haben Reibungen zwiſchen Studenten und 
Camorriſten ſtattgefunden, die durch einen Prediger hervorge— 
rufen worden waren. Nachdem dieſer feſtgenommen worden, 
wurde die Ruhe ohne Schwierigkeit hergeſtellt. Die patriotiſche 
Haltung der neapolitaniſchen Bevölkerungen iſt im Ganzen 
vortrefflich. Dies zeigt ſich recht deutlich wieder bei dem Wie⸗ 
derauftauchen des bourboniſtiſchen Räuberweſens. Es findet 
nirgends bei dem Landvolke Anhang und Anklang, obwohl es 
an Geſindel auch in dieſem Jahre nicht fehlen wird, das ſich 
die Brand⸗ und Mordſcenen zu Plünderungszwecken zu Nutze 
zu machen und auch für Spionage- und Fouragirungsdienſte 
von den Millionen, welche die Reaction wiederum aufwenden 
will, einige Brocken zu erhaſchen ſucht. Die Banden, die in 
der Capitanata erſcheinen, ſind wohl ausgerüſtet und zeichnen 
ſich beſonders durch gute Pferde aus, um den Berſaglieri das 
Einholen zu erſchweren. 

— In Venedig findet in dieſem Augenblicke ein legiti⸗ 
miſtiſcher Congreß ſtatt; es ſind dabei anweſend: der Kaiſer 
Franz Joſeph, der Graf Chambord, der vertriebene Herzog 
von Modena, ſo wie eine Anzahl anderer, bei den legitimi⸗ 
ſtiſchen Planen gegen Italien intereſſirter Diplomaten und 
Herren. Auch der vertriebene Großherzog von Toscana wird 
in Venedig erwartet. 

Außland und Polen. 

Warſchau, 20. März. (Schl. Z.) Der Organiſations⸗ 
Plan für bie Unterrichtsanſtalten im Königreiche Bil wels 
cher auf Wielopolskis Initiative im vorigen Sommer hier 
ausgearbeitet wurde, hat mit ganz geringen Abänderungen 
die Kaiſerliche Sanction erhalten und dürfte baldigſt auf ge 
feglichem Wege publicirt werden. — Der Freilaſſung des Pa⸗ 
ſtors Otto wird in kürzeſter Friſt die des Kaufmannsälteſten 
Schlenker folgen. Aus guter Quelle vernehme ich ſogar, 
daß Hr. Schlenker bei der bevorſtehenden Activirung des hie⸗ 
ſigen Stadtrathes ſeinen Platz in der Körperſchaft einzuneh⸗ 
men officiell aufgefordert werden wird. — Die Elite der hie. 
ſigen vornehmen ruſſiſchen Kreiſe wird demnächſt zum Beſten 
des hieſigen Wohlthätigkeitsvereins lebende Bilder und dra⸗ 
matiſche Vorſtellungen in franzöſiſcher Sprache aufführen. 
— Nach einem Telegramm der „Gazeta Polska“ aus Tul⸗ 
czyn vom geſtrigen Tage haben die Bürger des Braclawski' 
ſchen Kreiſes (Podolien) in der Bauern⸗Angelegenheit den 
Entſchluß gefaßt, bei dem Bodenverkauf an die Bauern den⸗ 
ſelben den fünften Theil des Abſchägungspreiſes freiwillig zu 
erlaſſen. Die betreffende Quote überfteigt die Summe von 
800,000 S.⸗R. — Wie dem „Czas“ von hier geſchrieben 
wird, fol Alex. Zamoyski bei den auf der Citadelle empfan⸗ 
genen dagen ne ſo lebensgefährliche Verwundungen da⸗ 
vongetragen haben, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. Ein Geſtändniß wäre indeß nicht von ihm zu erzwin⸗ 
gen geweſen. — Am 16. d. wurde wieder eine Anzahl Ver⸗ 
urtheilter von der Citadelle nach dem Innern Rußlands ab⸗ 
geführt, diesmal auf der Warſchau⸗Petersburger Bahn, die 
dem Hr en Verkehr wi nicht übergeben, aber bis zur. 
littauiſchen Grenze faſt aan extig: iſt. — Ein Gerücht will 
wiſſen, daß die Truppenzahl im önigreich Polen demnächſt 
bis auf 120,0 ann verſtärkt werden ſoll. Gegenwärtig 
befinden ſich im Königreich etwas über 60,000 Mann und in 
Littauen, Wolhynien, Podolien und der Ukraine 60 80,000. 

anzig, 24. März. 

T Der Staatsminiſter a. D. J. Auerswald iſt, wie 
die „B. A. Z.“ hört, von Sr. Majeſtät dem Könige an deſſen 
Geburtstag in einem huldvollen Schreiben zum Oberburg⸗ 
grafen von Marienburg ernannt und ihm der Kronen⸗Orden 
erſter Klaſſe verliehen worden. 

Der Vorſtand der hier beſtehenden Handelsſchule für 
junge Handlungsbefliſſene hat die Veranſtaltung getroffen, 
daß am 30. März, Mittags 11½ Uhr, im Gewerbehauſe 
eine öffentliche Unterrichtsſtunde abgehalten wird, damit Je⸗ 
dermann von der Art und Weiſe des Unterrichts Kenntniß 
nehmen kann. In derſelben werden Probearbeiten der Schüler 
ausgelegt und findet am Schluſſe eine Prämienvertheilung 
ſtatt. Die Anſtalt hat zwei Claſſen. In der zweiten Claſſe 
wird Unterricht im Schreiben, Rechnen und deutſcher 
Sprache, in der erſten Claſſe Unterricht im kaufmänniſchen 
Rechnen, Buchführung, Correſpondenz und Schreiben ertheilt. 
Der Unterricht wird von bewährten Lehrern hieſiger Schulen 
gegeben und iſt in ſolche Stunden verlegt, daß dem Geſchäft 
ein Abbruch gethan wird. Für die 2. Claſſe wird monatlich 
25 Sgr. für die erſte 1 Thlr. bezahlt. 

Morgen Abend findet die Wiederholung der am Sonn⸗ 
tage zum erſten Male aufgeführten neuen Oper „Fauſt und 
Margaretha“ von Gounod, und zwar zum Benefiz für Hrn. 
Fiſcher⸗Achten ſtatt. Wir wünſchen dem tüchtigen Sänger 
ein in allen Räumen gefülltes Haus. 

* gefüllt 
1 Sonnabend, Nachts gegen 11 Uhr, brannte im Hauſe 
Kohlenmarkt 34, durch Schornſteinbrand entzündet, ein Balken 
der Dachballenlage, der Fußboden, die Einſchubdecke und die 
Schaaldecke. Die herbei gerufene Feuerwehr hatte bis 1 Uhr 
zu thun, um den verſteckten Herd des Feuers zu beſeitigen. 

(Traſeet.] erespol⸗Culm per Kahn bei Tag und 
Nacht; Warlubien⸗Graudenz per Kahn bei Tag und Nacht; 


„Gerwiusk⸗Marienwerder per Kahn nur bei Tage; Uebergan 
bei Thorn per Kahn b ö ban 
Nacht 


und Prahm regelmäßig bei Tag und 


* Königsberg, 22. März. Unſere von Berlin zurück- 
gekehrten Deputixten Dr. Rupp, Koſch und Papendiek⸗ 
Liep ftatteten geſtern in einer überaus zahlreichen Verſamm⸗ 
lung von Wählern Bericht über ihre Thätigkeit in der aufger 
löſten Kammer ab. Sie wurden von den Auweſenden mit 
ſtürmiſchem Beifall begrüßt und gaben der Reihe nach ein 
anſchauliches klares Bild der achtwöchentlichen Sitzungsperiode, 
ſpeciell auf die einzelnen Beſchlüſſe eingehend und das We— 
ſentliche der eingebrachten Anträge beleuchtend. Die Ber- 
ſammlung gab durch Aufſtehen und lebhafte Beifallsrufe ihre 
volle Zuſtimmung zu dem Verhalten der Abgeordneten zu er 
kennen. Die vom Vorſitzenden geſtellte Frage, ob die Wie⸗ 
derwahl der Abgeordneten und des ſtädtiſchen Comités als 
Wahleomite unter Zuziehung von Männern aus dem Lands 
kreiſe Königsberg⸗Fiſchhauſen der Verſammlung genehm ſei, 
wurde mit einſtimmigem „Ja“ beantwortet, worauf Herr Med. 


Rath Prof. Möller die Verſammlung mit folgenden Worten 
ſchloß: „Am Vorabende von Trafalgar rief Nelſon ſeinen 
Seeleuten zu: England erwartet von euch, daß jeder morgen 
ſeine Schuldigkeit thut. Dieſer Zuruf thut auch uns noth. 
Eine Niederlage wäre diesmal verhängnißvoller für das Ve 
wie je. Erinnern wir uns jener Tage aus der Geſchichte Oſt⸗ 
preußens, in denen der Liberalismus erwachte und in der 
Gründung der hieſigen Bürgergeſellſchaft einen Ausdruck und 
eine Schule fand. Sie waren une begeifterten Ringens und 
Kämpfens, obſchon fie nur politiſche Lehrjahre waren. Jetzt 
ſind wir zu politiſchen Männern gereift. Männer aber ſtehen 
im Sturme. Wir, die Altpreußen, dürfen uns im Kampfe 
um die politiſche Freiheit von den Süddeutſchen, von Baden 
und Bayern, nicht überflügeln laſſen. Den Bau der — 
fortſetzen und vollenden, das iſt die Sache des Volles. Deutſch⸗ 
land, Preußen, erwartet, daß ein Jeder ſeine Pflicht, ſeine 
vollſte Schuldigkeit thut!“ 

Hörfendepefchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, den 24. März 1862. Aufgegeben 2 Uhr 49 Min. 
Angekommen in Danzig 3 lor — Min. 

Letzt. Crs. Legt. Cr} 
99 9 


Roggen niedriger, 00 685 472 2 — 9 1 
P 1 eſtpr. r. 88 
Mg cc: 4 1 d wat 100 
rühj ahr 4 404 anziger Priva — 

Selen Frühjahr 17% 178% Ditpr. Pfandbriefe 89 ! 89 


123 anzoſen . 1343 | 134% 
9% ationale ..... 61% 61 
101% we Banknoten 844 
echſele. London — (66. 213 
Fonds matt. a 
Hamburg, 22. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
und ab Auswärts unverändert. Roggen loco ſtille, ab Kö⸗ 
nigsberg Frühjahr zu 85 — 86 zu haben, zu 84 — 85 zu lafe 
ſen. Oel Mai 28% , Oetbr. 26%. Kaffee unverändert, 
3000 Sack verkauft. Zink 4000 CK. loco 12%, 2000 C. 
Frühjahr 12%, 6000 &, Frühjahr 12%. ö 
London, 22. März. Silber 61%. — Bedeckte Luft, 
friſch. Conſols 94%. 1% Spanier 43. Mexikaner 34%. 
Sardinier 81. 5% Ruſſen 99. 4½ 1 Ruſſen 93. 
Liverpool, 22. März. Baumwolle: 3000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe ſehr feſt. 
Paris, 22. März. 37 Nente 70,05. 4% % Rente 98, 
50. 3% Spanier 48%. 1 Spanier —. Oeſterreich. St.⸗Ei⸗ 
ſenbn.⸗Act. 508. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mobil. 
Act. 770. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 545. 


Producten⸗Markte. 
Danzig, den 24. März. Bahnpreiſe. i 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—12729—130 31 
— 132 346 nach Qualität 86 ½/89 — 90 925 — 94.97 5 
98 ½/102 ½ Sr; ordin. bunt, dunkel u. fehlerhaft 120 122 
—123—125,68 nach Qual. 70 72,—75 77 —80 83½ . 
Roggen nach Qualität 594/59 — 58 F Ye 1258 mit 
% S. Yr U Differenz. ; 
Erbſen, Futter- u. Kochwaare 45 50—5557 Ga 
Gerſte kleine 103/105—110/12 f von 35/36—40/41 Yu 
große 108/109 —112 164 von 38 39—41/43 m 5 


Hafer ord. und leicht 25/27 V, guter und ſchwerer 28/29 
32 H 


Rüböl, Frühjahr“. 123 
Staatsſ 8 5 905 
14 % 56r. Anleihe 101% 
5% 59. Br. Anl, 1077. 
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Spiritus ohne Zufuhr. ming f 
Getreide⸗Börſe. Wetter: klare Luft, Nachts Froſt. 

Wind: Weſtt. fi nur 
Am Sonnabend find 60 Laſten Weizen auf Lieferung Jer 

April gut bunt 1298 & % 560 pur 858 verkauft. : 

Heute ſind am Markte nur ca. 8 Laſten Weizen gekauft. 
Die wenigen vorhandenen Käufer wollten eine neue Preis- 
ee ae 155 gelang ſolches heute noch nicht, 

nde Angebote bei der no ſſe 
ſchifffahrt nicht vorhanden waren. ch geſchloſſenen Strom: 
= 5 82 85 iſt für 1252 bunt ＋ 545, 127,88 hellbunt 

5 55 . 

Roggen loco gut zu laſſen F 354, 355%, 357 9 125 K 
bezahlt. Auf Lieferung 14 Tage nach eröffneter Schifffahrt 
ſollen am Sonnabend noch 60 Laſten Roggen a 3574, 
dr 1258 gehandelt ſein. 0 

1074 kleine Gerſte 2.228. 

Weiße Erbſen „ 330, 340, 342. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Eiſen⸗Bericht. 

Berlin, 22. März. Während der letzten 8 Tage war 
das Geſchäft in Metallen wenig belebt; Preiſe faſt aller Ar⸗ 
tikel behaupteten ſich jedoch ſehr feſt auf den bisherigen 
Standpunkt. — Rogeiſen, Schottiſches ab Lager 44 ½ Yu 
Caſſa bezahlt, auf Lieferung 1½ Ag, Schleſiſches Holzkohlen⸗ 
und Coaks⸗Roheiſen ohne Umſatz. — Stabeiſen unverändert, 
— Alte Eiſenbahnſchienen 1% , zum Verwalzen, 2— 2% 
. zu Bauzwecken. — Blei. Auf günſtigere Berichte von aus⸗ 
wärts eher feſter im Preiſe, ohne daß es zu nennenswerthen 
Trangactionen gekommen wäre. Notirungen: Harzer 7 , 
Sächſiſches und Schleſiſches in Partien 6% , im Detail 
7%, Spaniſches 8½ % — Zink. In London und Ham⸗ 
burg animirt, auch in Breslau blieb effect. Waare geſucht 
zu 5½ Ag, W. H. 5½ — % , hier zahlte man 6— 6%, 
. den &. 

chiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. März. Wind Nord. Oſt. 

Geſegelt: M. Wohler, Hecla, Norwegen, Getreide. 

Den 13. März. Nichts paſſirt. 
Den 24. März. Wind: Weſt. 
Geſegelt: J. Gallilee, Smyrna (SD.), London, Ges 


treide und Oel. Ankommend: 1 Dampfſchiff, 1 Schooner. 


Frachten. N 
* Danzig, 24. März. Falmouth 178 6d Yr Load 
Balken. Amſterdam 20 „ holl. Court. Yr Roggenlaſt, 22 
„ holl. Court. er Laſt Weizen von 2400 Kilom. Ems oder 
Weſer 10 Ag Louisdor ur 4520 8 Roggen. Gothenburg 
6 * Hbg. Beo. und 5 Yr Hbg. Laſt Roggen. 
Fonds⸗Borſe. 
5 D ang 8. een 3Mon.6.211,G., Staats- 
uldſcheine „Anleihe 108 B., Pfandbriefe 3% 
E . de 4 2 99 8. e 


, 7 ———— — — 
Verantwortlicher Nedacteur: B. Nickert in Danzig. 
Meteoroſogiſche Bevbachtungen. 

A — —ĩ nde erraten! 


8 Baromet. 


2 3 Stand in Therm im er 
9 Frei ind und Wetter. 

SH Par-⸗Lin. Freien. ter | 

23 356,46 — 12 N ſtürmiſch; bezogen. 

24 8] 467.0 T 22 (W. ſchouch: Bo. und neblia. 
12 337,50 | 1,5 [S. do. leicht bewölkt. 1 


Ebelich Verbundene: 
Prediger S. Quit, 
Marie unit, 
geb. Monglowski. 19651 


Mei liebe Frau wurde heute von einem 
Knaben entbunden. 

„Danzig, den 23. März 1862. 
1967 Heinrich de Veer. 


Heute Mittag 123 Uhr wurde meine liebe 
Frau Pauline, geb. Rein von einem 
kraͤftigen Knaben glüdlich entbunden. 
Jaecknitz, den 22. März 1862. 
[1952| Michard Dodenhoff. 


EEE ˙ AU rn 
m 16, d. M. ſtarb zu Nieder⸗Haidau in 
Schleſien mein lieber Vater, der Guts⸗ 
beſitzer, Oberamtmann Johann Carl 


Englicht, im Alter von fait 79 Jahren 
am Schlage. Dieſes zeigt tief betrübt ſeinen 
Verwandten, Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung an g 
Nieder⸗Haidau, den 22. März 1862, 
5 dolph Englicht, 


5 [1875] 2 ein 
Bekanntmachung. 


Am 21. März 1862 iſt gemäß Verfügung 
vom 20. März 1862, die hieſelbſt beſtehende 
a des hieſigen Kaufmanns 
Marcus Danziger unter der Firma 

M. Danziger 
in unſer Handels: (Firmen): Regiſter unter 
No. 70 eingetragen. 

Danzig, den 21. März 1862. 
Königliches Commerz⸗ und 
Abmiralitäts⸗Collegium. 

v. Groddeck. 1950] 


Bekanntmachung. 
Am 22. März 1862 iſt gemäß Verfügung 
vom 21. März 1862 die hierſelbſt beſtehende 
andelsniederlaſſung des hieſigen Kaufmanns 
ulius Albert Retzlaff unter der Firma 
8 Jiaulius Retzla 
in unſer Handels⸗ (Firmen-) Regiſter unter 
No. 76 eingetragen. 
Danzig, den 22. Marz 1802. 
Königliches Commerz⸗ und 
Admiralitäts-Collegium. 
v. Groddeck. 


Bekanntmachung. 
Am 22. März 1862 iſt gemäß Verfügung 
vom 21. März 1862 die hierſelbſt beſtehende 
andelsniederlaſſung des hieſigen Kaufmanns 
yſer Jacob Goldberg unter der Firma 


L. J. Goldberg 


11981 


in unſer Handels- (Firmen-) Regiſter unter No. 


77 eingetragen. 
den 22. März 1862. 


4 ig, 3 b 
Königliches Commerz⸗ und Admi⸗ 


ralitäts⸗Collegium. 
f v. Groddeck. 


Bekanntmachung. 
Am 22. März 1862 iſt gemäß Verfügung 
vom 22. März 1862 die bierſelbſt beſtebende 
de des hieſigen Kaufmanns 


11082} 


ohann Wiens unter der Firma 

e Johann Wiens 

in unſer Handels⸗ (Firmen-) Regiſter unter 

No. 86 eingetragen. 

Danzig, den 22. März 1862 

Königliches Commerz⸗ und Admi⸗ 

ralitäts-Collegium. 
v. Groddeck. 


Bekanntmachung. 
Um 22. März 1862 iſt gemäß Verfügung 
vom 22. März 1862 die hierſelbſt beſtehende 
Fe n des hieſigen Kaufmanns 
obert Benjamin Beunzen unter der Firma 
Rob. Brunzen 
in unſer Handels- (Firmen-) Regiſter unter 
No. 91 eingetragen. 
Danzig, den 22. März 1862. 


Königliches Commerz- und Admi⸗ 
ralitäts⸗Collegium. 
v. Groddeck. 


Bekanntmachung. 


[1980] 


1976 


8 den 14. März 1862, 
Der Magiſtrat. 11943 
Schumann. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Kämmerei⸗Raſſen⸗Executors 
1 welche neben einigen Gebühren mit 
12 monatlichem Gehalte dotirt iſt, wird vom 
1. Mai cr. ab vacant. 

Civilverſorgungsberechtigte, welche auf dieſe 
Stelle reflectiren, wollen ſich bei uns bis zum 
10. April d. J. melden. 


Dirſchau, den 14. März 1862. 
Der Magiſtrat. 1559) 
Wagner. 

Yo Yazıt „Lotterie⸗Looſe habe i 
noch biälgft abitclaſen . 22 
Stetti 


tert G. A. Kaselow, 
12371 Inhaber einer Decimalwaagen⸗ abril. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung der disponiblen Räum⸗ 
lihkiten im alten Seepockhofe und zwar von 
Dreivierteln des Unterraumes und der zwei nörd⸗ 
lich belegenen Böden, letztere zum Lagern nur 
leichter Waaren, auf 6 Jahre, vom 23. Mai 
1862 ab, ſteht ein Licita ions⸗Termin 

am 5. April er., 

Vormittags 11 Uhr, 
welcher um 12 Uhr geſchloſſen wird, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadt⸗ 
rath Strauß an, zu welchem iethsluſtige 
hiermit eingeladen werden. 5 

Wir bemerken dabei, daß auf das Meiſt⸗ oder 
nächſte Erſtgebot unbedingt der Zuſchlag, oder, 
falls beide Gebote nicht angenommen werden, 
Anberaumung eines neuen Licitations⸗Ter⸗ 
mins erfolgt, Nachgebote alſo keine Berückſich⸗ 
tigung finden. h 

h anzig, den 13, März 1862. 

119421 Der Magiſtrat. 


Schumann. 


Subhaſtatiens-Patent. 

Das im Hafen zu Pillau liegende, im Jahre 
1817 von Eichenholz erbaute, auf 174 Laſten ge⸗ 
meſſene und mit Zinkboden verſeheue Barkſchiff 
Johann Jacoby ſoll im Wege der fre willi⸗ 
gen Subhaſtation behufs Auseinanderſetzung der 
Miteigenthümer in dem auf 

den 31. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Termin an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle verkauft werden, 15 5 

„Der Beilbrief, ein Verzeichniß des Inven⸗ 
tariums und eine Beſchreibung des Schiffs lie⸗ 
gen im Bureau 2 zur Einſicht aus. . 

Königsberg, den 18. Februar 1862, 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 11136 


Edietal⸗Citation. 
Der Kaufmann und Hotelbeſitzer Jſecke 
hierſelbſt bat gegen den früheren. Beſitzer von 
blewo Bernhard Brinckmann eine auf 
ahlung von 38 % 1 % 6 4. nebſt 5 Prozent 
inſen beit dem Tage der Klagebehändigung für 
gelieferte Maaren gerichtete Klage eingereicht 
und mit dieſer Klage auch ein Arreſtgeſuch ver: 
bunden. Der Verklagte Brinckmann, deſſen jetzi⸗ 
ger Aufenthalt unbekannt iſt, wird aufgefordert, 
dieſe Klage und das Arreſtgeſuch ſpäteſtens in 
dem auf 
den 25. April d. J., 
g Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius für Bagatellſachen an⸗ 
beraumten Termine zu beantworten, widrigen⸗ 
falls Rehe ihn in contumatiam verfahren und 
was Rechtens erkannt werden wird. 1 
Pr. Stargardt, den 6. Januar 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
II.x Abtheilung. 1201) 
Portraits der K. K. Hofſchauſpielerin 
Friederike Gossmann 
in FE ag Ausgaben und neuen Abdrücken 
1971 1 find wieder voträthig bei 


Leon Saunier, 
Buchhandlung k. dentſche n. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Das photographiſche Viſiten⸗Karten⸗Portrait 
der Frau 


Friederike Goßmann 


reis 10 Sgr., iſt zu haben Jopengaſſe 
N 


do. 19 i 
Homaunn's 


969] 


x + 
Kunſt⸗ und Buchhandlung. 


Die 
Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung 
(Redacteur: A. Stobbe.) 
erſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nach 
den Sonn⸗ und Feſttagen, in einem Bogen groß 
Folio und trifft in der ganzen Provinz Preußen 
gleichzeit'g mit den Königsberger Zeitungen ein. 
Sie hat ſich die Aufgabe geſtellt, einzutreten für 
die Fortbildung und aufrichtige Durchführung 
der Verfaſſung von 18.0 im Sinre der Princi⸗ 
pien der glorreichen Geſetzgebung von 180 — 15, 
der Prineipien der Freiheit und Selbſtverwal⸗ 
tung in Staat, Kirche, Schule Gemeinde, Han⸗ 
del, Verkehr und Gewerbe, ſo wie für die Eini⸗ 
gung Deutſchlands unter Preußens Führung 
mit Vertretung der Nation, beſonnen aber mit 
Freimuth die inneren und äußeren Angelegen⸗ 
beiten des Staats zu besprechen und die Inte⸗ 
reſſen der Provinz uberall wahrzunehmen. Sie 
berichtet die Tagesereigniſſe in mögl chſter Schnel⸗ 
ligkeit und Vollſtändiakeit und erörtert dieſelben 
in politiſchen und volkswirthſchaftlichen Corſes⸗ 
pondenzen und Leitartikeln. Sie bringt die Ber: 
liner, Stettiner, Danziger und Königsberger 
Markt: reſp. Börſenberichte fo wie vie Markt⸗ 
berichte und regelmäßige Nachrichten über Con⸗ 
cursſachen aus den größeren Provinzialſtädten 
widmet in zahlreichen Original- Correſpondenzen 
beſondere Aufmerkſamkeit den Vorgängen und 
Zuſtänden in der Provinz Preußen und deren 
Hauptſtadt Königsberg u. bietet in ihrem Feuilleton 
die mannigfachſte Unterhaltung; über di? Lon⸗ 
doner Induſtrie⸗Ausſtellung wird ſie Original⸗ 
berichte bringen. 15 zahlreicher Leſerkreis in der 
Provinz ſichert auch den Annoncen die allgemeinſte 

Verbreitung in derſelben. 
Der Abonnementspreis beträgt per 
Poſt vierteljährlich 1 Thlr. 15 Sgr. 
Gumbinnen, im März 1862 


ar 1862, 
Die Expedition der Preußiſch-Littauiſchen 
Zeitung. 


Die Stelle G. M. 1336 iſt beſetzt. 


Oestr. 5 % National-Anleihe 
Die am. I. April er. fälligen Cou- 
pons realisiren zum höchsten Course 
Baum & Liepmann, 
1988] Langer Markt 28. 


Eine Spitzkugel Büchſe Damaſtlauf) iſt zu ver: 
kaufen Wo? ſagt die Exp. d. Big. [1974] 


Haie ſriſche Rübkuchen frei den Bahnhöfen 

von Marienburg bis Danzig u. Warlubien 

empfiehlt in Wogenladung n a Ctr. 2% 5 c. 
[1962] N. Baecker in Mewe. 


Eine gut erhaltene 


Dampf⸗Maſchine, 


neuerer Conſtruction, von ca. 6 bis 10 Pferde⸗ 
kraft wird zu kaufen geſucht. Offerten mit ge⸗ 
nauen Angaben nimmt die Expedition dieſes 
Blattes unter E. S. entgegen. 966 


Bestes rothes und weisses Klee— 
saat, Thimotheum, gelbe Lupinen, 
Futterlinsen und andere Sämereien 
offerirt 

Benjamin Bernstein, 

[1989] Langenmarkt 31. 

ATS Dee 


Fortepiano's, 
Flügel, Tafelform und 
Pianino, 


U empfiehlt unter mehrjähriger Garantie die 
Fortepiano⸗Fabrik des 


Eugen A. Wiszniewski, 
Brodbänkengaſſe 28. (254 
ee 


————5ðig —— 


Dreihundert ſchwere aus⸗ 

emäſtete Hammel ſtehen 
Front zum Verkauf auf der 
Domaine Sittno bei Brie⸗ 
ſen W.⸗Pr. 11912] 

Friſch gebrannter Kalk 


iſt ſteis vorräthig in der Kalkbrennerei zu Nen⸗ 
fahrwaſſer und Gerbergaſſe No. 6. 


[1869] W. Wirthschaft. 


Friſchen Pariſer Blu⸗ 
menkohl empfiehlt on 
A. Fast, Laugenmarkk 30. 

Die am 1. April fällig werdenden 
Coupons von ausländischen Staats- 
und industriellen Papieren Kaufen 

aum & Liepmann, 


11988] 


Goes Drauſener Dachrohr iſt zu haben und 
werden Beſtellungen durch mich prompt und 
ſicher ausgeführt. F. Auro, 

11902 Langgarten No. 62. 


Yerztalige ungariſche Wachbolderbeeren A 
Lud fte 1 . 25 Sr. empfiehlt 


L. 
Baecker in Mewe. 


Gute Reit⸗, Wagen- und 
Arbeite pferde ſtehen Langgarten 62 
© zum Verkauf. 1198) 


Sea ee SE 
bis 6) Tonnen Hornfpäne find billig zu 
50 vert G. Gepp, auer Zopeng. o. 


Neu gefchüttete Gefindebetten, 


beſtehend aus Ober und Unterbett und 2 Kiffen 
Satz 1) und 12 % empfieblt, ſo wie alle 
Sorten Bettſedern und Daunen billigſt 

[156] L. A. Zanfe, 


CC Er 

Ygpriäbrige Hamburger Spazierſtöcke verkaufe 

ih, um vor Empfang der neuen zu räumen, 

zum Koſtenpreiſe. G. Gepp, Kunſt⸗Drechsler, 
11 6 Jopengaſſe 51. 


Ein Grundſtück von 172 Morgen Magdbr groß 
incl. Wieſen, 2, Meile von Danzig gelegen, 
iſt für den feſten Preis von 6500 %½, bei einer 
Anzahlung von 2000 Aa zu verkaufen. Der 
Acker iſt durchweg gut und liegt rings um's 
Gehöft herum, Winferſaaten gut beftellt. Die 
Anzahlung kann auch getheilt geſchehen, im er⸗ 
ſten Jh e 100%, im zweiten auch 1900 , 
das übrige Geld kann ſtehen bleiben. Näberes 
in der Exped. dieſer Zeitung. 49 00 


inCapital von ca. 5000 Thlr. ſoll im Ganzen 
E ober getheilt auf ein Gan ke ae 
begeben werden. Näheres Hundegaſſe 0. 11940) 
ere Hundegaſſe 0. 1910 


12 Frisch gebrannter ER 


st stets zu haben Langgarten 107 
und in der Kalkbrennerei hei Leguan. 


1932] J. G. Domansky Wwe. 


chte Meerſchaum⸗Cigarrenſpixen, Shagpfeifen 
E und Pfeifenköpfe — in großer Aus⸗ 
wahl zu bedeutend herabg ietzten Preiſen (1934) 
-Gepp, Kunſt⸗Drechsler, Jopengaſſe 51. 


in gebildeter junger Mann, der die Landwirth⸗ 
E ſchuft zu erlernen wünſcht, findet als Cleve 
En mäßige Penſion auf einem großen Gute eine 
telle. Meldungen Langenmarkt 38, 1 Tr. 1944] 


DR 


B 
Wechsel- & Bankgeschäft. 


Der Gutsbeſitzer Voss- 
berg auf Czemlewo, Kreis 
Culm, Poſtſtation Oſtro⸗ 
metzko, beabſichtigt 40 Wis⸗ 
pel gute, ſehr geſunde Kar⸗ 
toffeln zu verkaufen und 
zwar an die Weichſel in 
den Kahn. 


1581] 


Im Dominium 
ö Warweiden p. Oſte⸗ 
rode ſtehen 100 Stück 
ſchwere Maſthammel, mit 
auch ohne Wolle zum 
Verkauf. 20 


22er Tester ö —vL—ꝛ— 
% Loos iſt zu haben kl. Krämerg. 5, v. 13 Uhr. 


ur die hieſige neu begründete wi 
F ein Lehrer enangeliicher ni 
Das Einkommen iſt auf jährlich 150 %, außer 
freier Wohnung, Brennmaterial und Land feſt⸗ 
geſtellt, auch hat eine geeignete Perſönlichkeit 
Gelegenheit, durch Privatunterricht ſich Neben⸗ 
einnahmen zu verſchaffen. Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe in portofreien 
Briefen oder perſönlich bei mir melden. 

O berkahlbude, den 19. März 1862. 


11867] F. Manglomski. 
Avertiſſement. 


Es ſind mir bereits mehrere Anmeldungen 
von auswärtigen Kaufluſtigen zu Gütern vera 
ſchiedener Größen zugegangen. In Folge deſſen 
erſuche ich die Herren Beſitzer, welche ihre Gu⸗ 
ter zu verkaufen beabſichtigen, biermit höflichſt; 
gen ue Anſchläge von ihren Gütern mir eheſtens 
gefälligſt zugehen zu laſſen. > 

1638 E. L. Wurtemberg, Elbing. 


Ein junges Mädchen aus gebildeter Familie 
ſucht ein Engagement zur Stütze der Haus⸗ 
frau; auch iſt ſie bereit Muſikunterricht zu er⸗ 
heilen. Hierauf Reflectirende belieben ihre 
Adreſſe unter Chiffre S. A. franco nach Gneſen 
zu ſenden. 49731 


Ein junges Mädchen aus gebildeter Familie 
Eſucht eine Stelle, kleinere Kinder zu unters 
richten, auch den Muſikunterricht zu übernehmen. 
auer Reflectirende belieben ihre Adreſſe unter 

kiffre P. R. fr. nach Gneſen zu ſenden. [1973] 


ür einen befähigten, mit den nöthigen 2 
Fu 2 


0 enntniſſen ausgerüſteten jungen 
in meiner Buch- und Kunſt⸗Handl 
Lehrlingsſtelle offen. 1 — 


Ernst Doubberek, 
1641] Langgaſſe No. 35. 2 


K — — — — —— 
Ein erfahrener verheiratheter Jaſpector, der 
mehrere Jahre Gutswirthſchaften ſelbſtſtän⸗ 
dig geleitet, poluiſch ſpricht und dem die beiten, 
Zeugniſſe zur Seite fteben, wünſcht feine gegen⸗ 
wärtige Stellung in ähnſicher Weile zu perän⸗ 
dern. Seine Frau iſt zur Führung der innern 
Wirthſchaft bereit, auch befähigt. Näheres in der 
Expebition dieſer Zeitung. 1165675 


— —:᷑ !.. j ů p ̃ ̃ ̃ ᷣ rj—i æe 
oblengaſſe7 iſt ein ſehr ungenirtes moͤbliet 
K Zimmer zu verm. Zu beſehen v. 114 Ur 


err Prediger Blech wird dringend erſucht, 
Helene am Geburtstage Sr. Malen des 
Königs im Gymnaſium gehaltene treffliche Rede 
zu anderweitiger Erbauung dem Drucke zu übers 
geben. 11957] Mehrere Zuhörer. 


Verein junger Kauflente, 
S der Mitglieder nach 8 2 


zur ordentlichen General⸗ 


Verſammlung 
Donnerſtag, den 27. März er, 
Abends 7 Uhr, a 
im Vereinslocale, Jopengaſſe No, 16. 
Tages⸗Ordnung ! 
1) Eiſtattung des Jahres, Berichts. $ 
2) Wahl des Vorſtandes, der Stellvertreter, 
desgleichen von 5 Mitgliedern des Wahl⸗Co⸗ 
1 der Rechnungs: und Bibliothels⸗Re⸗ 
viſoren. 
3) Berathung etwa noch eingehender Anträge. 
Danzig, den I März 8 2. 
Der Vorſtaud. 1742 


Stader brater zu Danzig, 
Dienftag, den 23. März: Abonn. suspendu. 
Bench für Herrn Fiſcher Achten. Zum ei⸗ 
ten Dale: Fauſt und Margarethe. Große 
romantiſche Oper mit Gruppirungen in 5 Akten 
von Barbier u. Carre. Mufit von Ch. Gounod. 
„rafienöffnung 55 Uhr. Anfang 6% — 2 
Mittwoch, den 26. März: Extra⸗Ab. No. 2. 
weite Gaſtdarſtellung der K. „Hofſchauſpie⸗ 


erin Friederike Goßma en. Der Vicomte 


all Letvrier:s, oder Die Kunſt zu ger 

allen. Luſtſpiel in 3 Aufzügen, frei nach 

Ayard von C. Blum, 3 

Vicomte von Letorieres — Friederike Goßmann. 
Kaſſenöffnung 65 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

R. Fihbern. 

a — ˙· —e¾ r ———— 

Druck und Verlag von A. W. Kafemaunn 

| in Danzig. ind 


